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1. Einleitung 

Der Jugendaktionsfonds wurde 2019 durch FiPP e.V., in Anbindung an die JFE Fairness 
koordiniert. Da Treptow-Köpenick als Flächenbezirk eine große Herausforderung stellt an 
Organisation und Erreichbarkeit von Angeboten, streuten wir die Aktivitäten des Aktionsfonds 
über den gesamten Bezirk. In der Beratung und insbesondere für die Jurysitzungen 
kooperierten wir mit verschiedenen Jugendfreizeiteinrichtungen.  
 

2. Kurz und Knapp – Was ist der Jugendaktionsfonds 

Der Jugendaktionsfonds spricht Jugendliche im Gesamtbezirk Treptow-Köpenick im Alter von 
12 bis 21 Jahren an. Jugendliche werden im Rahmen des Aktionsfonds in der Entwicklung und 
Umsetzung ihrer eigenen Ideen motiviert und unterstützt. Die geförderten Projekte stellen 
einen Gewinn für die einzelnen beteiligten Jugendlichen und die Gemeinschaft dar und die 
Aktionen fördern das Miteinander, gesellschaftliches Engagement, Bewusstsein für politisches 
Handeln und Demokratieverständnis. 
Es wurde, wie bereits in den vergangenen Jahren, eine breite Öffentlichkeit im Bereich der 
Zielgruppe (12 – 21-Jährige) im Gesamtbezirk erreicht. 
Durch den Jugendaktionsfonds wird die aktive Teilhabe von Jugendlichen an Politik und 
Gesellschaft unterstützt und gefördert. 
Durch den Jugendaktionsfonds Treptow-Köpenick konnten bereits viele Jugendliche zu aktivem 
Engagement motiviert werden. Die Jugendlichen konnten je nach Bedarf und individuellen 
Bedürfnissen beraten werden. Die weitere Arbeit fand größtenteils aufsuchend statt. Dies 
wurde durch verschiedene Honorarkräfte ausgeführt. 
Über Facebook 
https://www.facebook.com/JugendaktionsfondsTreptowKopenick  
die eigene Website 
(http://www.fippev.de/t3/index.php?id=962) 
Instagram 
https://www.instagram.com/jugendaktionsfondstk/ 
 
und die Flyer und Aufkleber (die an Oberschulen, Freizeiteinrichtungen und Bibliotheken und 
auf mehreren Festen im Bezirk verteilt wurden), wurden auf den verschiedensten Wegen eine 
Vielzahl von Jugendlichen erreicht. 
 

3. Die Jugendjury und das Verfahren 

Die Jugendjury tagte 2019 siebenmal, einmal wurden keine Anträge eingereicht. Um den 
Jugendaktionsfonds möglichst niedrigschwellig zu gestalten und um viele Jugendliche zu 
erreichen, traf sich die Jugendjury an unterschiedlichen Orten. Sie fand im Haus der Jugend 
Köpenick (HDJK), auf dem Abenteuerspielplatz und Kinderbauernhof Waslala, auf dem 
Jugendschiff ReMiLi, im Zirkus Cabuwazi, im Spielhaus Friedrichshagen, in der Alten 
Möbelfabrik und in der JFE Fairness statt. Es wurden 14 Projekte durch die Jugendjury als 
förderfähig eingestuft, eines davon konnte leider nicht umgesetzt werden (Übernachtung auf 
dem ReMiLi Schiff) und das Geld ging zurück. Die Anträge wurden in der Sitzung diskutiert, es 
wurden ggf. Änderungen oder Ergänzungen vorgeschlagen und letztlich gemeinsam 
abgestimmt. 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.facebook.com/JugendaktionsfondsTreptowKopenick
http://www.fippev.de/t3/index.php?id=962
https://www.instagram.com/jugendaktionsfondstk/


4. Geförderte Projekte 

 

a. Theaterprojekt: Euthanasie im NS  

Um die Kinder- und Krankenhaus-Euthanasie des NS nachzuvollziehen, setzten sich die 
Jugendlichen mit verschieden Biografien der Betroffenen aus dieser Zeit auseinander. Erstes 
Ziel dabei war, eine schauspielerische Sichtbarmachung und Erinnerung an diese Menschen 
und die Gewalt die sie erfuhren, zu bewirken. Dafür sollten keine vorgefertigte Antworten zu 
gegeben, sondern vielmehr Fragen aufgeworfen werden. Die Aufarbeitung der Biografien 
beschreiben die Jugendlichen als motivierend und anstrengend in einem. Motivierend, weil 
Menschen die schon zu Lebzeiten in Vergessenheit geraten sind und in einem Unrechtsregime 
umkamen, durch das Projekt Aufmerksamkeit geschenkt wurde und Erinnerungskultur 
lebendig wurde. Anstrengend aus denselben Gründen – und weil etwas zu recherchieren Arbeit 
bedeutet. 
Während des Probenprozesses führten verschiedene Faktoren dazu, dass die Idee einer 
Theateraufführung, durch den Dreh eines Filmes ersetzt wurde, insgesamt sind die 
Jugendlichen sehr zufrieden mit dem Prozess und ihrem Zugewinn an Wissen über den 
Nationalsozialismus. 
(Ein Filmmitschnitt zu diesem Projekt liegt vor. Sobald die notwendigen 
Einverständniserklärungen eingegangen sind werden wir diesen nachreichen/veröffentlichen) 
 

b. Kunst- und Musikveranstaltung zum Thema Macht 

Die Jugendlichen des Kunst- und Musikkollektivs “hra” wollten auf ihrer Veranstaltung das 
Zusammenspiel von Musik, Kunst und Performance möglich machen. Inhaltlich wollten sie sich 
hierfür dem Thema Macht annähern. Auf der Veranstaltung spielten verschiedene DJs, es gab 
eine Fotogalerie und einen Performance-Act. Eine Box, in der selbstgemachte Kurzfilme gezeigt 
wurden, bauten die Jugendliche im Vorhinein und stellten sie auf der Veranstaltung auf. Das 
Feedback war rundum positiv, gerade weil es in Köpenick bisher keine Veranstaltungen in 
diesem Format gab. 

 

c. Schwarzlichtparty im Café Köpenick 

Die Veranstalter*innen dieser Party hatten sich zum Ziel gesetzt, 
befreundeten Jugendlichen, die sich nicht gerne im Jugendclub 
aufhalten, zu zeigen, was man dort alles machen kann. Es gab 
ein cooles Schwarzlicht-Ambiente, kostenloses Essen, das Debut 
eines Mädchens im Musik auflegen und viele junge Leute im 
HDJK, die dort noch nicht (oft) waren. Die Vorbereitung der Party 
war ein Lernprozess, von der Bestellung der Schwarzlicht-Deko 
über die Essensvorbereitung bis zum Einlass musste alles 
organisiert werden und dies war weitestgehend neu für die 
Gruppe. Nun können sie auf eine schöne Veranstaltung 
zurückblicken, die verschiedenen Leute zusammengebracht hat. 

 

 

 

 

 



 
d. Inklusives Theater: “Was ihr wollt” 

Ausgangsthese für die Erarbeitung des Stückes war, dass jede*r von uns eigene Vorstellungen 
darüber hat, wie die Welt zu einem besseren Ort gemacht werden kann. Es wurden Wünsche, 
Träume und Hoffnungen aber auch Ängste und Wut zusammengetragen und gefragt, was 
beigetragen werden kann, zu einer besseren Welt. “Was ihr wollt” suchte nach Möglichkeiten, 
testete Unmöglichkeiten, versuchte sich in Wagnissen und war kein Shakespeare. Eigenen 
Vorstellungen und Vorurteile wurden hinterfragt, alle möglichen Gesellschaftsformen von 
Sklaverei bis Anarchie betrachtet und gefragt, was wollen wir ändern? Die bunt gemischte 
Truppe von 13 bis 20 Jährigen, mit und ohne Behinderung, hat sich gemeinsam auf den Weg 
gemacht. Durch unterschiedliche Bedürfnisse kam es zu Reibungen, aber am Ende sagen die 
Jugendlichen, sie sind über sich selbst hinausgewachsen und können stolz auf ein gelungenes 
Bühnenstück zurückblicken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

e. Zirkustheaterstück: “Sie haben gesagt… du musst so sein. (Cabuwazi) 

Das Jugendensemble des Kinder- und Jugendzirkus Cabuwazi hat sich in seiner diesjährigen 
Zirkusshow den Themen Identität, Beziehungen und vor allem Geschlechterrollen, zugewandt. 
Durch Trainer*innen unterstützt, haben die Jugendlichen Choreografien, Bühnenbild, 
Probenplan, Musikauswahl und Kostümfindung selbst durchgeführt. Im Stück wird die 
gesellschaftlich festgeschriebene Binarität von Mann und Frau sichtbar gemacht. 
Bezugspunkte sind hierfür die Pronomen „er“ und „sie“. Personen die sich dem nicht 
unterordnen können/ wollen, treten im Stück als divers auf. Durch einen Zusammenschluss 
der Personen unter dem Label divers, ist Sichtbarmachung und Empowerment möglich. 
Trotzdem bleibt im Stück die Ausgrenzung und das Othering in Bezug auf Diversität 
aufrechterhalten. Damit beziehen sich die Jugendlichen auf den aktuellen gesellschaftliche 
Diskurs und seine Missstände. Die Erarbeitung eines Bühnenstücks, das Diskriminierung 
thematisiert, forderte Sensibilität und Zeitaufwand. Ergebnis waren zwei gelungene 
Aufführungen die trotz der Komplexität des Themas, leichte Momente enthielten. 



 
 

f. Kunst- und Musikveranstaltung „vielleicht später“ 

Einige Jugendlichen des Kunst- und Musikkollektivs „hra“ wollten im Sommer ein kleines 
Festival organisieren, das den Jugendlichen im Kiez Kultur bieten sollte. Im Garten des HDJK 
traten drei Bands auf, in den Veranstaltungsräumen wurde elektronische Musik gespielt. 
Malerei, Fotografie Gedichte und Film wurden gezeigt. In der Organisation kam es zu einigen 
Komplikationen, die dazu führten, dass die Gruppe spontan und flexibel Entscheidungen fällen 
musste. Sich gegenseitig auf Augenhöhe zu begegnen, war dabei ein entscheidender 
Lerneffekt und am Ende fand eine gut besuchte Veranstaltung mit viel positivem Feedback 
statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
g. Partizipation auf dem Abenteuerspielplatz Waslala 

Jugendliche des Abenteuerspielplatz Waslala setzten sich zusammen und besprachen 
gemeinsam, was sie gerne in ihrer Einrichtung verändern würden. Ihre Ideen auf der 
Jurysitzung vorzustellen, war eine Herausforderung auf die sie sich gut vorbereiteten und am 
Ende doch nicht so schwer wie imaginiert. Vom beantragten Geld wurde Material für ein 
Holzpferd gekauft, das gemeinschaftlich gebaut wurde. Weiter wurde der Hasenstall renoviert 
und Materialien, um Pferdefußball spielen zu können, besorgt. Alles konnte auf einem 
gemeinsamen Hoffest gefeiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 
 



 
 

h.  SV-Kongress 2019 

Der Schüler*innenvertretungskongress hat sich mit allem rund um die SV-Arbeit und mehr 
auseinandergesetzt. Ziel war es dabei, Schüler*innen alle Möglichkeiten aufzuzeigen, wie in 
der Schule, im Bezirk und auf Berliner Ebene etwas verändert werden kann. Es gab also einen 
Workshop zu Thema Teilhabe, aber auch jeweils zu den Themenfeldern Feminismus, 
Klimawandel und ein Argumentationstraining gegen Diskriminierung. Weiter organisierten die 
Jugendlichen eine Podiumsdiskussion, auf der auch der Bezirksbürgermeister Oliver Igel 
sprach. Zum Abschluss besuchten die Jugendlichen das Bezirksparlament und beteiligten sich 
aktiv an der Bürger*innenfragestunde. Für die Umsetzung des SV-Kongress setzte sich die 
Gruppe mit verschiedenen Akteuren der offenen Jugendarbeit in Verbindung, um inhaltliche 
und formelle Unterstützung zu erlangen. Die anspruchsvolle Vorbereitung für den Kongress 
wurde auf dem selbigen sichtbar und die Gruppe kann stolz auf eine gelungene Veranstaltung 
blicken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

i. Aktiv gegen Sexismus 

In dieser Gruppe fanden sich einige Jugendliche 
zusammen, die an verschiedenen Schulen in Treptow-
Köpenick sind/waren und alle die Erfahrung gemacht 
haben, dass auch der Lernort Schule von 
patriarchalen Strukturen durchzogen ist. Ihr Ziel war 
es, durch Sticker und Flyer Aufmerksamkeit bei den 
Jugendlichen zu wecken und dadurch Empowerment 
zu ermöglichen. Sie entwarfen selbst einen Flyer mit 
Text und Bild, gaben diesen in den Druck und 
verteilten ihn an andere Jugendliche sowie auf dem 
oben genannten SV-Kongress. Das Feedback war 
rundum positiv und die Gruppe hofft, dass der JAF 
weitere Kreise zieht und noch mehr junge Menschen 
auf ihn zurückgreifen können. 

 

  



 

j. Kinder- und Jugendparlament 

Die Jugendlichen des Bezirksschüler*innenausschusses 
planten für 2019 eine Kinder- und Jugendparlament 
einzuberufen. In der Vorbereitung zeigten sich jedoch 
Schwierigkeiten, da sie ihre Idee nicht an Schulen 
bewerben durften, weil es sich um ein außerschulisches 
Projekt handelt. So nutzten die Jugendlichen den oben 
genannten SV-Kongress um das Kinder- und 
Jugendparlament zu bewerben und in Folge dessen kam 
es zu einem ersten Treffen. Die größte Herausforderung 
zeigt sich dahingehend, dass es schwierig ist Kinder und 
Jugendlich zu erreichen und zur Mitarbeit anzuregen. 
Das Kinder- und Jugendparlament soll für die 
Altersgruppe 9-21 Jahre offen sein, 
Demokratieverständnis fördern und Partizipation im 
eigenen Kiez ermöglichen. Das nächste Treffen findet im 
Februar 2020 statt und wird bereits beworben. 

 

 
k. Nachttanzdemo 

Als Antwort auf die vermehrten Vorfälle rechter Gewalt in Köpenick, Friedrichshagen und 
Adlershof, organisierten einige Jugendliche zusammen mit dem Bündnis „Bunt statt 
Braun“ eine Nachttanzdemonstration unter dem Motto „We take back the night“, um sich so 
einmal mehr öffentlich gegen rechtsextremen Hass zu positionieren. Dafür wurden zwei LKWs 
gemietet, die während der Route live von verschiedenen Bands und DJs bespielt wurden. Die 
LKWs wurden von außen mit Bannern dekoriert, um sichtbar zu machen, wofür demonstriert 
wurde. Außerdem bastelten die Jugendlichen eine große Demopuppe aus Holz, Stoff und 
Pappmache, die als Hingucker auf einem der LKWs angebracht war. Auch diese Jugendlichen 
leisteten im Vorhinein viel Netzwerkarbeit und holten sich Unterstützung bei verschiedenen 
Einrichtungen des Bezirks. Zur Demo selbst kamen ca. 300 Menschen. Anstrengend war, dass 
auch Leute rechter Gesinnung da waren und Drohgebärden vernehmen ließen. Die Gruppe 
empfand die Polizei dabei als sehr hilfreich und deeskalierend. Zuletzt wurde die 
Demonstration mit einem 10 minütigen Beitrag, bestehend hauptsächlich aus Interviews der 
Demonstrierenden, in der rbb Abendschau gezeigt. 

  



 

 

l. Kunst und Musikveranstaltung zum Thema „Druck“ 

Zum Abschluss des Jahres organisierte das Künstlerkollektiv „hra“ eine letzte Veranstaltung. 
Wieder sollte ein Zusammenspiel von Musik, Kunst und Performance geschehen. Inhaltlich 
wollten sie sich diese mal dem Thema Druck annähern. Durch die bereits gesammelten 
Erfahrungen der vorherigen Veranstaltungen, konnte Planungsabläufe perfektioniert, und die 
anfallenden Aufgaben entsprechend der Ressourcen und Fähigkeiten einzelner Personen 
verteilt werden. Ziel der Gruppe ist es, dass Jugendkultur von und für Jugendliche nicht nur im 
Stadtzentrum stattfindet, sondern auch in peripheren Bezirken wie Köpenick vorhanden ist. Mit 
ihrer Veranstaltung ist dies ein weiteres Mal gelungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
5. Resümee 

Anfang 2019 startete mit viel Elan die Koordination des Jugendaktionsfonds und die Arbeit der 
Jugendjury. 
Auch in diesem Jahr war es eine große Herausforderung, eine breite Masse von Jugendlichen in 
diesem „Flächenbezirk“ zu erreichen, der viel Wald und Wasser, jede Menge Ortsteile und 
deren „Dorfkerne“, aber kein eigentliches Zentrum besitzt. Die Strategie der individuellen 
Beratungstätigkeit, der Kooperationen mit verschiedenen Jugendfreizeiteinrichtungen und der 
wechselseitigen Treffen der Jury in verschiedensten Ortsteilen des Bezirks hatte sich bewährt 
und wurde beibehalten. 
Die Jugendlichen arbeiteten in der Jury sehr kooperativ, berieten sich untereinander, um 
Anträge, Finanzpläne und somit Projekte so gut wie möglich zu gestalten. Kein Projekt wurde 
„verrissen“ oder einfach abgelehnt. Die Jugendlichen diskutierten im Regelfall so lange, bis ein 
Konsens gefunden war und alle Beteiligten mit dem Projekt einverstanden waren. 
Die Projekte waren so unterschiedlich, wie die Protagonist*innen – manche Jugendliche hatten 
bereits (sehr) viel Engagement-Erfahrung und benötigten von Antragstellung bis 
Ergebnisbericht nahezu keine Unterstützung. Andere Jugendliche hatten bislang noch nicht so 
viele oder keine Projekte durchgeführt und benötigten Beratung und Begleitung auch für eher 
kleinere Projekte. Es konnten Jugendliche mit unterschiedlichem Lebenswelten und Erfahrung 
erreicht werden. Die Projekte fanden zudem breit über den Bezirk verteilt statt. 
Auch für 2020 besteht das Ziel, eine noch breitere Streuung zu erreichen, den Imagefilm fertig 
zu stellen und als „Werbeträger“ zu veröffentlichen. 



Aktueller Flyer: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aktionsfonds präsentiert beim Schüler*innenvertretungskongress im FEZ Berlin: 


